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Staatscm)eiger für das Eroßheyogtum Kaden
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Expedit », » :
Ka »l Friedrich- Straße Nr . 1t (Fernsprcch -
aiiichillß Rr . 951 , SL8, 953, 95t ), rvoseldst auch

Alijcigen in Empfang genau»»»» werden.

Freitag, de, » 2« . September ISIS 156 . Jahrglllltz
Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 50

burch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltmig, Briesträgergebühr eingerechnet, 3 87
Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Hk Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
» «rden nicht zurückgegebe« und et wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen.

Abonnements auf die „Karlsruher Zeitung ,
Staatsanzeiger für das Grotzherzogtum Bade »»",
für das

IV. Quartal 1913
nimmt jede Poftanstalt entgegen .

DU GrprvMou der „Karlsruher Zeitung".

LlaatSÄiizeiger.
Seine Königliche Hoheit der Grofsherzog

haben unter dem 10 . September 1913 gnädigst geruht ,
den Lehramtspraktikanten Or . Karl Durand aus Karls¬
ruhe zum Professor an der Oberrealschule in Mannheim
zu ernennen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen hat unterm 25. August 1913 den Regi¬
strator Joseph Haunß bei der Staatsanwaltschaft Mann¬
heim unter Ernennung zum Justizsekretär zur Staats¬
anwaltschaft Waldshut und den Justizaktuar Peter Eberle
beim Amtsgericht Mannheim zur Staatsanwaltschaft
Mannheim versetzt .

Nickt-Amtlicber Teil.
Karlsruhe , 25 . September .

* Der sozialdemokratische Parteitag und der
Karlsruher Uolksfreuud .

Der sozialdemokratische Karlsruher „Volksfreund "
bemerkt zu unserem in Nr . 260 veröffentlichten Leitarti¬
kel über den sozialdemokratischen Parteitag u . a . folgen¬
des : „Die Sozialdemokratie kann so opportuni¬
stisch werden, wie immer sie will, eine monarchische
Partei wird sie nie und nimmer werde n.

"
Diese Worte , die ja so deutlich sind , daß sich ein besonderer
Kommeirtar erübrigt , bestätigen die Richtigkeit unserer
in Nr . 260 gemachten Ausführungen , daß nämlich die
Sozialdemokratie auch in ihrer opportu¬
nistisch - reformistischen Form letzten Endes
antimonarchische Ziele verfolgt , daß sie grund¬
sätzlich antimonarchisch ist, und daß deshalb die
b r e i t e K l u f t, die uns von dieser Partei trennt , auf¬
getan bleibt .

Zum Kessere« Verständnis Amerikas und
der Amerikaner .

II . (Schluß .)
(Vergleiche Nr . 262 der Karlsruher Zeitung .)

Werfen wir nun einen Blick auf das wirtschaft¬
liche Leben und suchen wir eine Erklärung für die
Riesenerfolge auf diesem Gebiete. Einfach auf die Öl¬
quellen, Erzlager und Goldstätten , den Kohlen- und Holz¬
reichtum usw. zu verweisen, ist nicht angängig : Süd¬
amerika , Südafrika , ja selbst China boten ja ganz ähnliche
Bedingungen dar wie das Land der Vereinigten Staaten ,
haben sich aber nicht im selben Maße entwickelt . Wie die
Erscheinungen des politischen Lebens, so müssen wir auch
die des wirtschaftlichen aus der Natur des amerikanischen
Menschen zu verstehen suchen. War es dort der Trieb
zur Selbstbestimmung , so ist es hier der zur Selbst -
betätigung . Ohne den starken inneren Drang zur
Tat wären die Felder nicht so eifrig bewirtschaftet, der
Boden nicht so energisch ausgenützt , nicht die mächtige
Industrie geschaffen worden, die die Bewunderung aller
Kenner findet . Schon aus dem Grund kann nicht die
Habsucht, wie so mancher Deutsche glaubt, den Antrieb
zur intensiven Ausnützung aller Schätze des Landes bil¬
den , weil etwas so Großartiges , wie das Wirtschaftsleben
Amerikas unmöglich aus sittlich verwerflichen Motiven
entstehen kann . Eine ganze Reihe von Punkten lassen
sich zum Beweis anführen , daß der Amerikaner den ohne
eigene Arbeit erlangten Geldgewinn nicht schätzt : er
kennt keine Mitgift , kein Lotteriespiel , keine Wette, bei
der es sich nur um den Zufall handelt . Den Amerikaner
lockt eben nicht der Besitz, ihm kommt es auf die Betäti¬
gung an . Dein Vorwurf der Geldgier steht die große

Freigebigkeit des Amerikaners gegenüber . Nur wenige
Beispiele zum Beleg : im Jahre 1909 wurden 135 Millio¬
nen Dollars für öffentliche Institute geschenkt : Kennedy
hinterlicß Stiftungen für Universitäten , Kirchen und
Wohltätigkeitszwecke im Gesamtwert von 30 Millionen
Dollars ; und erst vor kurzem wurde in der holländischen
Residenz

's Gravenhage der Friedenspalast eingeweiht ,
eine Stiftung Carnegies . Einer Nation , die solche Schen¬
kungen inacht , darf man nicht nachsagen, daß sie am Golde
hängt . Auch die Gemütsruhe , mit der in Amerika große
Geldverluste hingenommen werden , kann als Beweis ge¬
gen den Vorwurf der Habsucht gelten . Auch dient dem
Amerikaner das Geld nicht in erster Linie als Mittel für
den materiellen Genuß ; gewiß erlaubt sich der reiche
Amerikaner jeglichen Luxus un? doch spielt der Genuß
als solcher in der neuen Welt keine so große Rolle wie in
der alten . Seinen höchsten Genuß hat der Amerikaner
eben im Erarbeiten , also in der Selbstbetätigung . Auch
der Vorwurf des Materialismus und die Aberkennung
jeglichen Idealismus ist aus demselben Grunde unberech¬
tigt . Mag sich der Amerikaner auch in der Hauptsache
an materiellen Aufgaben betätigen , so sind sie doch nicht
des Idealismus bar , weil er die Aufgabe im Glauben an
ihren Wert vollbringt ; ihm ist das wirtschaftliche Leben
nicht Mittel zum Zweck, sondern Selbstzweck . Gerade
dieser unerschütterliche Glaube aber an den Selbstwert
des Wirtschaftslebens hat die amerikanische Nation ihr
Bestes aus diesem Gebiet leisten lassen . Das Riesenland
mit seinen ungeheuren Schätzen der wirtschaftlichen Kul¬
tur untertan zu machen , die Bedürfnisse seiner Bewohner
zu steigern und aus eigener Kraft zu befriedigen , dem
Volke immer größeren Reichtum zuzuführsn , um schließ-
lich im Wirtschaftsleben die Weltherrschaft zu erringen ,
dieses Ziel hat den Amerikaner bestochen und mit idea¬
listischem Glauben an dessen Kulturwert erfüllt . Dieser
Glaube hat dis Nation groß gemacht , nicht der Mate¬
rialismus .

Wie äußert sich nun der Selbstbetätigungsgeist ? Zu¬
nächst in der Respektierung jeder wirklichen Arbeit , die
keine Erniedrigung mit sich bringt , in der Selbständigkeit
des Denkens und Handelns , in dem freien wirtschaftlichen
Schwung, der jede Kleinlichkeit ausschließt, in der neid¬
losen Bewunderung des wirtschaftlichen Vorwärtsdrän¬
gens auch des geschäftlichen Gegners , wodurch das ge¬
samte wirtschaftliche Getriebe veredelt wird , endlich in
dem Optimismus , mit dem man in Amerika an große
Unternehmungen herangeht und in dem Verlangen nach
freier Konkurrenz. Dieser Geist erfüllt aber nicht nur
das Individuum , sondern durchdringt in gleichem Maße
ganze Gemeinden, Städte , Bezirke und Staaten . Aber
auch große Gefahren bringt dieser Geist der Selbstbetä¬
tigung init sich , besonders wenn er sich mit der Energie
äußert , die zu seinem Wesen gehört . Leicht wird er dann
eine Leidenschaft und führt zur Rücksichtslosigkeit nicht
nur gegen den Mitmenschen, sondern auch gegen die Na¬
tur , ja gegen die eigene Person . Eine andere üble Nach¬
wirkung tritt noch offenkundiger zutage : das Protzen mit
dem Vermögen, da der Maßstab für den Erfolg im Wirt¬
schaftsleben im Gelde liegt . Und fernerhin gehört hier¬
her die Verkümmerung des Ästhetischen . Der vom Betä¬
tigungsgeist durchdrungene Mensch sucht nur die Zukunft ,
dis Gegenwart kann ihn nicht fesseln , sie ist das Material ,
das überwunden werden muß . Die Folge ist, daß sich
einem drüben dieser Kontrast zwischen dem gewaltigen
Werdenden und den lästigen Überbleibseln überall in
unangenehmer Weise aufdrängt . Wir sehen , wie sich auch
im amerikanischen Wirtschaftsleben die Vorzüge und
Nachteile die Wage halten und mancher häßliche Zug das
imposante Werk verunziert .

Für die Entwicklung des amerikanischen Geistes¬
lebens war der Norden mit seinen Pflichtstrengen
Ansiedlern von größtem Einfluß . Der Geist der Puri¬
taner hat ihm den Stempel aufgedrückt, der da sagt , daß
das Leben nicht um der Freude , sondern um der Pflicht
willen da ist ; nur durch das sittliche Streben gewinnt
es Wert. Auf solchem Boden mußten geistige Be¬
strebungen eine gedeihliche Heimstätte finden . Hier wurde
aber auch der Geisteskultur eine ganz andere Ausgabe
zugewiesen als im englischen Mutterland , nämlich die ,
wertvolle Menschen heranzubildsn . Förderung von Kunst
und Wissenschaft ist Mittel zum Zweck , dient der höchsten
sittlichen Ausbildung des einzelnen , der Selbstver¬
vollkommnung . Si -s war der eigentliche Antrieb in

der Geistesgeschichte Amerikas. Danebenher läuft eine
andere Quelle : der Utilitarismus ; auch er hat am Wachs¬
tum von Wissenschaft und Kunst nicht um ihrer selbst
willen. Idealismus und Utilitarismus , so groß auch sonst
ihr Gegensatz ist, sie weisen beide in die gleiche Richtung :
Selbstvervollkommnung. So unwesentlich aber auch bei¬
den zunächst das Wachstum der objektiven nationalen
Geisteskultur ist, ihre Tendenzen müssen doch schließlich
zur Schaffung nationaler Geistesschätze führen . Aus dem
Zusammenwirken beider kann aber erst das Wesen der
nationalen Geisteskultur verstanden werden . Freilich in
der Wirklichkeit stellt sich das Bild des geistigen Lebens
viel komplizierter da , da macht sich neben den beiden
Haupttendenzen auch der Einfluß des fremden Geistes¬
lebens geltend, obwohl gegen früher , seit dem Erstarken
des nationalen Selbstbewußtseins, eine fühlbare Reak¬
tion bemerkbar macht. Und weil die große Masse in
Amerika kaufkräftig ist, übt sie auch einen großen , natür¬
lich ungünstigen Einfluß aus , der das Geistesnivean
herunterdrückt. Ferner wirken alle hervorstechenden
Eigenschaften des Amerikaners auf das Gesamtresultat
dieses Geisteslebens ein und tragen dazu bei , ihm ein
charakteristisches Gepräge zu verleihen , wie seine leicht
erregte Begeisterung, die religiöse Gesinnung , das stark
ausgeprägte Formgefühl, der launige Humor . Damit
sind aber auch schon eine ganze Reihe von Fehlern erklärt ,
die oft zutage treten . Die schnelle Begeisterung will nichts
von der Beharrlichkeit wissen, die ein Vorzug unseres
Volkes ist , das Formgefühl erzeugt oft Ungeduld , wenn
eine Geistesarbeit eine breite, umständliche Behandlung
verlangt , der übersinnliche Drang artet in Aberglauben
aus , und der Humor läßt oft den nötigen Ernst nicht auf -
kommen . Aber sie sind gottlob trotzdem nicht stark genug ,
den gesunden Kern zu überwuchern , und der Jugend wird
das Ziel klar vor Augen gehalten: die individuelle Ver¬
vollkommnung.

Werfen wir nun noch zum Schluß einen Blick auf das
soziale Leben , über das der Deutsche oft recht
irrige Anschauungen besitzt . Eine Gleichheit des Besitzes ,
des Lebensgenusses Md der Entwicklungsmöglichkeit gibt
es in Amerika so wenig wie bei uns . Aber neben der
juristischen und politischen Gleichheit, die wir mit dem
Amerikaner gleich haben , besteht in den Vereinigten
Staaten noch eine Gleichheit , die man die soziale nennen
darf . Freilich kommt sie dem Amerikaner selbst erst bei
längerer Abwesenheit in Europa zum Bewußtsein , weil
er sich vorher das Leben ohne sie gar nicht denken kann .
Diese sogenannte soziale Gleichheit kann freilich die zahl¬
reichen Verschiedenheiten , wie sie aus Besitz , Beruf , Bil¬
dung oder Leistung entspringen, nicht leugnen , aber sie
sind für den Amerikaner etwas rein Äußerliches und
haben mit der Persönlichkeit selbst nichts zu tun : diese
sind im Grunde alle gleichwertig . Aber nicht etwa im
ethisch -religiösen oder metaphysischem Sinn , auch nicht
im rationalistisch-humanistischcn ; ma>n muß diese soziale
Gleichheit vielmehr so aufsasfen , als hätten die Ameri¬
kaner alle das Gefühl : wir sind Kameraden beim Spiel
mit verteilten Rollen . Dies ist die Grundstimmung des
sozialen Lebens in Amerika , herausgeboren aus dem Geist
der sozialen Selbstbehauptung , der geradezu die
Gleichwertigkeit aller Glieder der Gemeinschaft fordert .
Diese soziale Anschauung ist nicht aus ethischen Er¬
wägungen erstanden , sondern sie wird vielmehr selbst die
Grundlage ethischer Begriffe, auf der der Amerikaner
seine „Kameradenmoral" aufbaut . Dieser Geist der
Selbstbehauptung äußert sich natürlich in der mannig¬
fachsten Weise : im der ruhigen Sicherheit des einzelner ,
die weder Herablassung noch Bedientenhaftigkeit kennt
in der Art des Grußes , der nur Damen gegenüber ickt
Hutziehen besteht : in der Abneigung gegen Orden und
Titel , weil ihm das Prinzip der Abstufung fremd ist ; irr
der Auffassung , daß ehrliche Arbeit nicht erniedrigen
kann ; in der Abneigung gegen Arbeiten , in denen ebne
persönliche Abhängigkeit zum Ausdruck kommt ; in der
geringen Verbreitung des Trinkgelderunwesens , weil der
Amerikaner nur dann Bezahlung annehmen will , wo ey
sie für seine Arbeit verdient. Aus dem Gefühl der Gleich¬
heit erioachseu aber zugleich weitgehende Pflichten , sd
zunächst die Pflicht, sich wie ein Gentleman zu benehmen .
Hier liegt der Antrieb zur Pflege aller bürgerlichen
Tugenden , der Selbstbeherrschung , vornehmen Gesinnung ,
Gutmütigkeit und Höflichkeit, der Hilfsbereitschaft und
des Edelmuts . Viel gerühint ist auch die Gastlichkeit des
Amerikaners. Im Rechtsbewußtsein aber findet dieses
verinnerlichte Gleichheitsstreben seinen energischsten Aus -



druck. Das sind ungefähr die starken Lichtseiten des
amerikanischen Gleichheitsbewußtseins : aber wie im
politischen , wirtschaftlichen und geistigen Leben fehlen
auch im sozialen die Schattenseiion nicht. Sie müssen mit
den Vorzügen in Kauf genommen werden . Ter Gleich¬
wertigkeit fällt die individuelle Differenzierung zum
Opfer , und eine gewisse Gleichförmigkeit , ja Monotonie
beherrscht das Leben . Und dieselbe Gutmütigkeit , die des
Amerikaners Haupttugend ist, ist gleichzeitig , in anderm
Sinn , sein Hauptlaster , weil sie überall die Selbstzu¬
friedenheit groß zieht , weil sie allen notwendigen Re¬
formbestrebungen einest: latenten Widerstand entgegen¬
stellt . Am gefährlichsten und schädlichsten ist aber wohl die
Übertragung des Gleichheitsgedankens auf das Er¬
ziehungswesen . So ist es ein Lieblingsdogma geworden ,
jeden Zwang und jede Strafe womöglich aus der Schule
zu entfernen , und alles von der Einsicht und den : guten
Willen des Kindes zu erwarten . Freilich auch in Amerika
wissen die Einsichtigen , daß die Kraft nicht gestählt wird ,
wenn sie nicht auch lernt , Reibungen und Widerstände
zu überwinden . Zum Glück hat die Natur auch hier schon
vorgesorgt und korrigiert von selbst viele Schäden .

Das ungefähr ist der Eindruck, den wir von Amerika
und seinen Bewohnern gewinnen , wenn wir einen ruhi¬
gen , objektiven Blick auf das vielgestaltete Bild seines
politischen , wirtschaftlichen, geistigen und sozialen Lebens
werfen . Eine kleine Zahl von Kennern gibt es ja heute
schon , aber sie muß viel größer werden . Nichtkenntnis ist
geradezu ein Unrecht am eigenen Lande . Wenn Deutsch¬
land an seine Weltaufgabe glaubt , dann darf es sich nicht
isolieren , dann muß ihm daran gelegen sein , seine Werke
der Dunst und Wissenschaft ins Ausland gelangen zu
lassen. Dies ist aber nur möglich, wenn seine Kultur -
beziehungen zum Weltkreis weiter entwickelt und gekräf-
tigt werden . Drum ist es wünschenswert , daß die irrigen
Anschauungen über die Amerikaner schwinden, daß
Deutschland seine stolz ablehnende Haltung gegen Ame¬
rika aufgibt . Dann kann ein reger , geistiger Austausch
mit diesem Volke erblühen , der reiche Früchte verheißt .
Dann könnte auch Deutschland mit größerer Ruhe und
Zuversicht seiner wirtschaftlichen Zukunft entgegengehen :
Bedingung ist aber, daß Deutschland die Kräfte des Ri¬
valen ruhig und sachlich einschätzt und nicht zu stolz ist,
das eine oder andere von ihm zu lernen .

Wer nun nach diesen Zeilen Lust bekommen hat, sich
mit den Amerikanern gründlich zu beschäftigen, der sei
auf das zweibändige Werk von Dr . Hugo Mü n st c r-
berg , Professor an der Havard -Universität , „Die
Amerikaner " *

, verwiesen , nach dem diese kurze
Studie gearbeitet ist, die nur einen unvollkommenen Be¬
griff von der Fülle des Wissens und Materials dieses
Werkes geben kann. Das Buch ist mit wissenschaftlicher
Gründlichkeit geschrieben von einem Mann , der als jun¬
ger Professor nach Amerika kam und nun auf eine 17-
jährige Erfahrung zurückblicken kann. Er setzt seine
ganze Kraft ein , den wechselseitigen befruchtenden Aus -
tausch der Ideale der beiden Länder zu heben. Der ihm
gemachte Vorwurf , die amerikanischen Verhältnisse zu
günstig dargestellt zu haben, ist nicht unberechtigt . Aber
man darf nicht glauben , daß hier eine einseitige Vorliebe
seinen Blick gegenüber den Auswüchsen vollständig ge¬
trübt hat . Er versäumt nie , neben die Licht - auch die
Schattenseiten zu stellen. Wer etwa meint , Münsterberg
leide an Voreingenommenheit gegenüber Amerika , der
braucht nur seine „ American Traits " und die „ American
Problems " zu lesen , in denen er an der amerikanischen
Kultur eine scharfe Kritik übt , weil ihm daran liegt , den
Amerikanern für Schäden und Mißstände die Augen zu
öffnen . Dieses Buch aber , „ Die Amerikaner "

, ist für
Deutsche geschrieben und will Verständnis anbahnen . Da
wäre es nun falsch und verwirrend , anders zu handeln ,
als die wertvollen Seiten der amerikanischen Kultur zu
betonen , wo er doch zu Lesern spricht , die schon mit allen
Vorurteilen geladen sind . Wollte man hier von einer
absichtlichen Milderung sprechen , so kann es nur die eines
wohlmeinenden Eifers sein , eines Eifers , den wir nur
loben müssen, wo ein Deutscher Beziehungen zu fördern
bemüht ist , von denen er sich einen Vorteil für sein Va¬
terland verspricht. In richtiger Erkenntnis des förder¬
lichsten Weges gehen feine Bestrebungen zunächst darauf
aus , „ das politische Deutschland mit dem akademischen
Amerika in Fühlung zu bringen "

. Den Deutschen die
Amerikaner als Vorbild vorzuhalten , liegt ihm fern .
Jeder Nation soll „ der Glaube an den heiligen Wert der
eigenen Volkskultur " gewahrt bleiben . Sein eigentliches
Ziel ist vielmehr „ein vom Nationalgefühl getragener
Internationalismus " .

Das Werk liegt nun in der 4 . Auflage vor . Um den
Wandlungen , die sich in den sieben Jahren seit dem ersten
Erscheinen vollzogen haben, Rechnung zu tragen , hat der
Verfasser sein Werk, besonders den politischen und wirt¬
schaftlichen Teil , gründlich umgearbeitet und erweitert .
In der jetzigen Gestalt darf es als die beste Quelle zum
Studium der Amerikaner bezeichnet werden .

Professor Hugo Roller - Karlsruhe .

Dir Kalkanlage .
Belgrad , 24 . Sept . (Wien . Korr . -Bur .) Die für die

Operationen gegen die Albanesen aus 8 Regimenter »
gebildete Trindivision befindet sich bereits auf dem
Marsche nach der albanischen Grenze .

* Das Werk ist verlegt bei E . S . Mittler L Sohn , Körngl.
Hofbnchhandlung , Berlin , Kochstratze 68—7t .

Sofia , 24 . Sept . (Agence Bulgare .) Die serbischen Be -
Hörden führen in den Ortschaften des Bezirks Rado -
vischte sowie im ganzen übrigen Mazedonien , dessen Be¬
völkerung in Massen flüchtet, .ein Schrcckensregi -
ment ein . 160 Flüchtlinge sind bereits aus dem Be¬
zirk Strumitza eingetroffen und vermehren die schon sehr
große Zahl von Flüchtlingen . Die bulgarische Regierung
hat aus diesem Grunde der russischen Gesandtschaft, die
die ferbische Regierung vertritt , eine Note übermittelt .

Volttische Oberlicht.
Wie reich ist Deutschland ?

Von Dr . Karl Helfferich , dem Direktor der Deutschen
Bank , erscheint in Kürze ein neues Buch. Anläßlich des
Regierungsjubiläunis des Kaisers hat Helfferich eine
Untersuchung über den Besitzstand des deutschen Volkes
während der Rcgierungszeit Kaiser Wilhelms II . ge¬
macht, und seine Arbeit ist in das literarische Gedenkwerk
ausgenommen worden , das der Verlag Stilke dem Kai¬
ser überreicht hat . Weiteren Kreisen ist dieses Werk
infolge seines Preises ( 125 M .) nicht zugänglich . Helf¬
ferich gibt nun seine Arbeit gesondert heraus , und zwar
in etwas erweiterter Form , -tn der die Ergebnisse der
allerjllngsten Statistik Berücksichtigung gefunden haben.
Das Schlußergebnis seiner Untersuchungen ist das fol¬
gende :

Das deutsche Volkseinkommen beträgt heute rund 40
Milliarden Mark jährlich, gegen 22—25 Milliarden
Mark um das Jahr 1895 . Von den 40 Milliarden wer¬
den jährlich etwa 7 Milliarden Mark , also nahezu ein
Sechstel , für öffentliche Zwecke anfgewendet , etwa 25
Milliarden Mark dienen dem privaten Verbrauch, und
etwa 8— Milliarden , die sich durch den automatischen
Wertzuwachs des vorhandenen Vermögens auf 9H4— 10

i Milliarden Mark erhöhten , wachsen als Mehrung den :
Volksvermögen zu, gegen etwa 41/2—5 Milliarden vor
16 Jahren . Das deutsche V 0 l ks v e r m ö g e n betrügt
heute mehr als 300 Milliarden Mark gegen rund 200
Milliarden Mark um die Mitte der 90er Jahre des vo¬
rigen Jahrhunderts .

Diese lapidaren Ziffern fassen das Ergebnis der ge¬
waltigen wirtschaftlichen Arbeit zusammen , die Deutsch¬
land unter der Regierung Wilhelms II . geleistet hat.

Kommission für die Riistnngslieferungen .
* Es ist in Aussicht genommen , die Kommission für

die Rüstungslieferungen kurz vor Beginn der Reichstags¬
sitzungen zusammentreten zu lassen . Dieser Termin ist in
besonderer Berücksichtigung des Umstandes gewählt wor¬
den , daß es den Reichstagsabgeordneten, , die Mitglieder
der Kommission sind und auf deren Teilnahme die Reichs-
Verwaltung besonderen Wert legt , ermöglicht werden soll,
den Sitzungen anzuwohnen , ohne dadurch während der
fitzungsfreien Zeit in ihren Dispositionen behindert zu
sein . Dabei sei gegenüber Äußerungen in der Presse be¬
merkt, daß es sich bei der Kommission nicht um eine
„ parlamentarische Untersuchungskommission "

, auch nicht
um eine Kommission handelt , die den Zweck hat , neben
den schwebenden gerichtlichen Verfahren eine erneute Un¬
tersuchung der Lieferungen seitens der Firma Krupp auf -
zunehmen , sondern um eine auf Anregung des Reichstags
von dem Reichskanzler frei zusammenegesetzte reine Sach¬
verständigenkommission , zu der die Mitglieder des Parla¬
ments als Komnklssionsnntglieder zugezogen werden . Es
kann daher auch nicht die Aufgabe der Enquetekommis ,
sivn sein , in die Exekutive der Verwaltung hineinzu¬
reden : ihr Ausgabenkreis beschränkt sich vielmehr darauf ,
Fragen der Submissionspolitik und damit zusammenhän¬
gende weitere Fragen wirtschaftlicher Art einer erschöp¬
fenden Erörterung und Würdigung , gegebenenfalls unter
Berücksichtigung der Verhältnisse des Auslandes , zu un¬
terziehen . Fragen , wie sie schon seit Jahren in der Bud¬
getkommission des Reichstags erörtert worden sind und
den Gegenstand von Verhandlungen zwischen den betei¬
ligten Verwaltungen gebildet haben. Solche Kommis¬
sionen sind in Deutschland durchaus nichts Neues , es
braucht nur an die Börsen - , Kartell - , Bank- und Fleisch¬
enquetekommission erinnert zu werden . Wie diesen
Euquetekommissionen , so wird auch der neuen Kommission
eine größere Anzahl von Sachverständigen zur Verfü¬
gung stehen, die in kontradiktorischem Verfahren vor der
Kommission ihre Ansichten austauschen und den Kom-
missionsmitgliedcrn selbst dadurch Stoff und Gelegenheit
geben, sich ein umfassendes aus der Praxis geschöpftes
eigenes Urteil zu bilden . Auch kann es nicht Aufgabe
der neuen Enquetekommission sein , bindende Beschlüsse
zu fassen, sie wird vielmehr der Reichsverwaltung mit
sachkundigem Gutachten zur Seite stehen.

Sterblichkcitsziffern und Geburtenrückgang.
* Inwiefern die so erfreuliche Abnahme der Kinder¬

sterblichkeit die Wirkung aufgehoben hat , die andernfalls
der seit der Jahrhundertwende anhaltende Rückgang der
Geburtenziffern auf das Bevölkerungswachstum ausgeübt
haben würde , zeigen die im „ Statistischen Jahrbuch für
das Königreich Sachsen " seit dem Jahrgang 1907 regel¬
mäßig erscheinenden Tabellen (zuletzt Jahrgang 1912 S .
41) , die das Absterben der einzelnen Jahresklassen der
geborenen Kinder verfolgen lassen. Die erforderlichen
Auszählungen werden im Statistischen Landesamt seit
1903 vorgcnommen . Die bis jetzt vorliegenden , in der
folgenden Übersicht zusammengestellten Ergebnisse dürf¬
ten um so mehr von Belang sein , als für andere größere
Gebiete das Absterbcn der aufeinanderfolgenden Geburts -
jahrgänge in dieser Weise noch nickt festgestellt worden ist .

Geburts¬ Lebend- Davon überlebten das
jahr geborene 1 Lebensjahr 3 Lebensjahr 5- Lebensjc
1903 - 148 852 112 346 106 505 105 012
1904 149 744 112 496 107 530 105 996
1905 143 509 108 812 104191 102 778
1906 144 951 114 394 109 738 108407
1907 140 817 111317 106 930 —
1908 139 862 112 738 108 612 —
1909 136721 111911 _ _
1910 130100 105 869 — —

Danach zeigt das letzte Jahr , für welches diese Statistik
vorliegen kann (1910) , gegenüber dem ersten (1903) in
der Spalte „Lebendgeborene " einen Ausfall von 18 752 .
Schon nach Ablauf des ersten Lebensjahres ist infolge der
Verminderung der Zahl der Säuglingssterbefälle der Un¬
terschied zwischen den Lebenden der beiden Geburtsjahr¬
gänge auf 6477 zusammengeschrumpft , und in allen fol¬
genden Spalten zeigt das Schlußjahr eine höhere Zahl
als das Anfangsjahr . Bereits nach dem zweiten Lebens¬
jahr , für welches die Geburtenjahrgänge 1903 und 1909
der Berechnung zugrunde gelegt werden müssen , hat das
ursprüngliche Weniger von 12 131 Fällen sich in ein Mehr
von 1070 gewandelt : nach Schluß des dritten Lebens¬
jahres finden wir trotz des Geburtenabfalls um 8980 be¬
reits einen Mehrbestand von 2107 Lebenden des letzte ::
zählbaren Jahrgangs (1908) im Vergleich mit 1903 vor
(108 612 gegen 106 605) .

Ohne Zweiel stand der Geburtenrückgang 1911, dessen
Verluste durch Sterbefälle im ersten Lebensjahr jetzt noch
nicht, sondern erst nach Abschluß der Statistik von 1912
festgestellt werden können, unter einem weniger günsti¬
gen Stern als seine Vorgänger , weil in den Sommer¬
monaten 1911 eine ungewöhnlich hohe, auf meteorologi¬
schen Ursachen beruhende Säuglingssterblichkeit geherrscht
hat . Aber die obigen Zahlen zeigen doch in unwiderleg¬
licher Weise , wie verfehlt es ist, die künftige Bevölkerungs -
entwicklung lediglich an der Hand der gesunkenen Gebur¬
tenziffern zu beurteilen , und daß selbst der scharfe Ge¬
burtenrückgang in Sachsen im ersten Jahrzehnt des neuen
Jahrhunderts die Fortsetzung der natürlichen Bevölke -
rungsvermehrung nicht verhindert hat.

Kongreffe .
* Verein für Denkmalspflege und Heimatschutz. Die

unter dem Protektorat des Königs Friedrich August von
Sachsen stehende 2 . gemeinsame Tagung des Vereins für
Denkmalspflege und Heimatschutz wurde am Mittwoch
in Dresden durch einen Begrüßungsabend eröffnet , bei
dem gegen 800 Teilnehmer aus Deutschland , Österreich
und der Schweiz anwesend waren .

* Internationale Konferenz für Arbeiterschntz. Die
Kommission für das Verbot der Nachtarbeit Jugendlicher
hat das Inkrafttreten dieses Verbotes für die Glasindu¬
strie und einige Zweige der Metallindustrie auf längere
Jahre hinausgeschoben , als der Entwurf der Jnternatia
nalen Vereinigung es vorgesehen hatte . Die lautgewordenc

: Behauptung , bei dem Verbot der Nachtarbeit Jugend¬
licher habe die Kommission die Altersgrenze von 16 Jah¬
ren anstatt 17 oder 18 angenommen , weil einige wenige
Staaten ihre Zustimmung zu einer höheren Altersgrenze
verweigerten , ist unrichtig . Nicht nur eine Minderheit ,
sondern eine große Mehrheit ist für das 16. Jahr ein¬
getreten .

* Königin Auguste Viktoria , die Gemahlin des
Königs Manuel von Portugal , befindet sich seit
einigen Tagen in einem Münchener Krankenhaus , da sie
sich unpäßlich fühlte . Ihr Befinden hat sich jedoch schon
wesentlich gebessert.

* An der feierlichen Enthüllung des Völkerschlacht -
denkmals bei Leipzig werden von österreichischer Seite
mit dem Erzherzog Franz Ferdinand auch Angehörige
aller Adelsgeschlechter teilnehmen , die - in der
Schlacht bei Leipzig gefachten haben.

* Um eine polnische Millionenerbschaft . Das Gericht
zu Könitz verweigerte , nach einem dem „Tag " aus Po¬
sen zugehenden Privattelegramm , dein polnischen
West preußischen Verein zur Unterstützung der
lernenden Jugend die Ausfertigung des Erbdokuments
zur Übernahme der ihm von Kasimir von Sikorski ver¬
machten Millionenerbschaft , da der Verein keine Korpo¬
rationsrechte besitzt . Auch verschiedene reiche Mitglieder
der Familie Sikorski fechten das Testament an .

Au» Heer und Marine .
* Freie Urlaubsreifen der Unteroffiziere und der Ge¬

meinen der Marine . Bekanntlich ist bei dem Reichsma¬
rineamt ein Fonds zu freien Urlaubsreisen der Unter¬
offiziere und der Gemeinen in die Heimat gebildet wor¬
den. Da der Nachtragsetat erst vom 1 . Oktober 1913 gilt ,
dürfen vorher keine freien Urlaubsreifen bewilligt wer¬
den. In diesem Jahre kann die Vergünstigung nur der
Hälfte der Unteroffiziere und Gemeinen zuteil werden .
Vom 1. April 1914 ab kann jedem Unteroffizier und Ge¬
meinen jährlich einmal eine freie Urlaubsreise bewilligt
werden . „Jährlich einmal " ist so zu verstehen, daß im
Rechnungsjahr nur einmal eine freie Urlaubsreise ge-
währt wird und daß Dienstpflichtigen nur so oft freie
Urlaubsreisen bewilligt werden , als die Zahl ihrer Dienst -
jahre beträgt . Die freien Urlaubsreisen dürfen nur in
die Heimat , d . h . nach dem Wohnorte der Eltern oder
nächsten Angehörigen , nach den Sätzen des Militärtarifs
für die Hin - und Rückfahrt auf deutschen Eisenbahnen be¬
willigt werden .

* Torpcdolehrgänge . Für 10 verschiedene Klassen von
Offizieren und Mannschaften sollen jetzt an Bord des Tor -



pedoschulschisfs „ Württemberg " Ausbildungskehrgänge
im Torpedowesen gehakten werden . Für Stabsoffiziere
find zwei Kurse vorhanden . Der eine findet in Kiel , der
andere im Mürwik statt. Funkentelegraphie -
lehrgänge werden sogar für 11 verschiedene Klassen
von Offizieren und Mannschaften abgehalten , ein beson-
derer für die Funkentelegraphie -Gasten der Untersee¬
boote. Daneben sollen auch für Torpedotaucher Torpedo -
taucherlehrgänge veranstaltet werden . Auch für Stabs¬
offiziere werden zwei Kurse veranstaltet .

Zeitungsstimmen.
* „Ein ebenso nüchternes wie zutreffendes Urteil über

die heutige Sozialdemokratie " nennt die „Köln . Ztg .
"

folgende Äußerungen der demokratischen „Frankfurter
Zeitung " über den Jenaer Parteitag " :

«Auch das hat der Jenaer Parteitag deutlich gezeigt, die
Führerin zu einem neuen großen Aufschwung im politischen
Leben Deutschlands wird die Sozialdemokratie in absehbarer
Zeit nicht werden. Es ist nicht mehr so, wie Freiligrath sang :
«Wir sind die Kraft , wir hämmern jung das alte morsche Ding ,
den Staat , die wir von Gottes Zorne sind bis heut das Prole¬
tariat .

" Denn jetzt rächt es sich, daß man in Deutschland die
Massenbewegung der Sozialdemokratie nicht auf Idealis¬
mus , sondern auf Materialismus aufgebaut hat .
Mit Recht hat man gegen große Teile des deutschen Bürger¬
tums seit langem den Vorwurf erhoben, daß es satt geworden
ist, daß es über seinen wirtschaftlichen Erfolgen und über ma¬
teriellen Genüssen die Fähigkeit verlernt habe, sich für Ideale
zu begeistern, die keinen Ertrag in Mark und Pfennigen er¬
bringen . Aber — auch große Teile der Arbeiterschaft und
jedenfalls ihre Führerschaft sind satt geworden. Und wo
sie es noch nicht find, da streben sie eifrig darnach, es zu wer¬
den. Über dem sicherlich absolut gerechtfertigten Streben nach
Verbesserung ihrer materiellen Lage vergessen sie allmählich,
daß diese materielle Besserung doch nur Mittel zum Zwecke
der geistigen und politischen Hebung hatte sein sollen . So
lange hat man ihnen den Materialismus gepredigt, so lange
hat man sie auf rein materielle Ziele hingewiesen, daß sie nach¬
gerade für andere Ziele nur noch mehr oder weniger plato¬
nisches Interesse haben. Die letzten Monate mit ihrem Kampf
um die Wehrvorlage haben dafür einen überaus drastischen
Beweis geliefert . Der Kampf gegen die Rüstungsvermehrung
war in den ersten Wochen unter der sozialdemokratischenAr¬
beiterschaft sehr kräftig , dann plötzlich flaute er ab, die einbe¬
rufenen Versammlungen wiesen oft kaum ein paar Dutzend
Besucher auf , die Erregung war zu Ende und nicht wieder an¬
zufachen. Wie kam das ? Ganz einfach so , daß feststand, die
Lasten der Rüstungsvermehrung würden diesmal durch Äe-
sitzsteuern aufgebracht werden, die breiten Massen würden
direkt nichts davon zu zahlen haben. Das genügte, um allen
Kampf gegen den Militarismus die Stimmung zu entziehen!
Und wie die Massen, so die Führer . Die Gewerkschaftler haben
es jetzt in Jena ganz unzweideutig gesagt : ein gutes Wahlrecht
zum preußischen Landtag wäre uns lieb und wert , aber so
wichtig , um dafür alles aufs Spiel zu setzen, ist es uns nicht .
Man ist nicht innerlich vorbereitet , Opfer zu bringen ; man
hat nicht die starke politische Leidenschaft, ein rein politisches
Ziel gegen alle Widerstände durchsetzen zu wollen . Deswegen
brauchte man noch lange nicht den Massenstreik zu beschließen ;
man kann ein Ziel wollen, ohne jedes Mittel dafür gutzuheißen' — nur wollen mutz man es eben und Opfer bringen muß man
können. Dr . Frank hatte dafür das richtige Gefühl , wenn er
sagte : „Wenn wir wirklich ernstlich wollen, daß Millionen von
Arbeitern und Angestellten einmal Opfer , schwere - Opfer brin¬
gen, nicht für ein paar Pfennige Lohnerhöhung oder für Ver¬
kürzung der Arbeitszeit , sondern Opfer bringen für etwas,
das ihnen keinen unmittelbaren persönlichen Vorteil bringt ,
dann kann man sich- nicht darauf verlassen, daß die nötige
Stimmung und Begeisterung über Nacht wie ein Tau vom
Himmel fällt , sondern dann ist notwendig , daß wir die Mil¬
lionen erziehen und begeistern für dies große Ziel .

"

' Ausland .
Paris , 24 . Sept . Der „Temps veröffentlicht eine Unter¬

redung mit dem König Konstantin , welcher u . a . ge¬
sagt habe : Es ist eine schwierige Aufgabe, die militärische und
politische Selbständigkeit einer Nation zu gründen , welche
stärker und wohlhabender geworden ist . Ich bin überzeugt ,
daß wir diese Aufgabe durch eine Diplomatie der Festigkeit,
Geradheit und Unabhängigkeit erfolgreich verwirklichen wer¬
den. Unsere Freunde — und wir zählen die Franzosen zu
den besten — werden die ersten sein, uns dies zu raten . Man
wird sich deshalb sehr täuschen, wenn man uns Tendenzen
zuschreibt, die der Sorge um unsere Entwicklung fremd sind .
Griechenland muß Herr über seine Geschicke sein und seine
Rolle um seiner selbst willen durchführen.

London, 24 . Sept . Der König der Hellenen ist in
Dover eingetroffen und begab sich nach Eastbourne .

London, 24 . Sept . 600 Ulsterdelegierte versammel¬
ten sich heute in der lllsterhall zu Belfast in Gegenwart von
Sir E . Carson , der Lords London-Derry und Abereorn und
vieler anderer Mitglieder des Ober- und Unterhauses . Lord
London-Derry eröffnete die Verhandlungen , die bei verschlos¬
senen Türen geführt wurden . Ein nachher ausgegebenes
Kommunique teilt mit , daß die Versammlung die Artikel der
provisorischen Regierung genehmigte, sowie den
Zeitpunkt , an dem sie in Kraft treten sollen, mit Anordnungen
über die Art , wie man etwaigen Beschlüssen des ge¬
planten Parlaments in Dublin Widerstand leisten
könne. Die Einzelheiten sollen veröffentlicht werden, wenn
die Homerule Gesetz wird . Zugestimmt wurden ferner der
Stiftung einer Garantiesumme von 1 Million Pfund Ster¬
ling, wovon die Mitglieder des Ulster-Freiwilligenkorps ent¬
schädigt werden sollen für persönliche Unbill, die ihnen bei
der Ausführung irgend welcher Anordnungen der provisori¬
schen Regierung zugcfügt wird . Im Falle ihres Todes sollen
die Angehörigen die Entschädigungssumme erhalten . Verschie¬
dene Komitees , darunter auch ein Finanzkomitee , werden ein¬
gesetzt.

Madrid , 24 . Sept . Der Ministerrat hat das Militär¬
kontingent für 1914 auf 71 000 Mann festgesetzt.

Washington , 24 . Sept . Im Kongreßkomitee wurde ein Zu¬
satzantrag eingebracht, der die Erhebung eines Strafzol¬
les in den Fällen gestattet, in denen ein ausländischer
Fabrikant die Einsichtnahme seiner Bücher verweigert.

London, 24 . Sept . Die „Morning Post" meldet aus
Schanghai , General Changsung habe gestern morgen

auf dem japanischen Koufwiat in Nanking einen offiziellen
Besuch abgestattet und sich wegen der bei den letzten Kämpfen
erfolgten Tötung dreier japanischer Bürger entschuldigt .

Grosskerzogtum Waden.
Karlsruhe , 26 . September .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin begab Sich
gestern vormittag 10 Uhr von Zwingenberg nach Buchen
zum Besuche der dort tagenden Landesversammlung des
Badischen Frauenvereins . Höchstdieselbe wurde bei denp
Amthaufe am Eingänge der Stadt von dem Landeskom¬
missär, dem Amtsvorstandc und dem Bürgermeister emp¬
fangen . Letzterer begrüßte Ihre Königliche Hoheit in
einer Ansprache und stellte die Mitglieder des Gemeinde¬
rates vor . Alsdann besichtigte Ihre Königliche Hoheit in
der festlich geschmückten Stadt , in deren Straßen die
Schuljugend und Vereine aufgestellt waren , die Frauen -
arbeits - und Kinderschule, das Krankenhaus , das Bezirks¬
museum sowie die Stadtkirche . Hierauf folgte Höchstdie¬
selbe einer Einladung der Gräfin Rüdt von Collenberg
zum Mittagessen in deren Schloß zu Bödigheim . Um
2 Uhr mittags begab Sich Ihre Königliche Hoheit zu der
Landesversamnilung , bei welcher auch Ihre Durchlaucht
die Fürstin zu Leiningen erschienen war . Die Großher¬
zogin wohnte den Verhandlungen bis zu deren Beendi¬
gung an und ließ Sich hierauf noch verschiedene Personen
vorstellen . Sodann nahm Ihre Königliche Hoheit auf
Einladung der Präsidentin des Zweigvereins des Frauen¬
vereins , Frau Altbürgermeister Kiefer , den Tee in deren
Wohnung und kehrte um 6 Uhr nach Zwingenberg zurück .

Ihre Königliche Hoheit die Großhcrzogin Luise emp¬
fing gestern in Schloß Mainau den Besuch Ihrer König¬
lichen Hoheit der Prinzessin Ludwig von Bayern mit den
Prinzessinnen -Töchtern Wiltrud , Helmtrud und Gunde -
linde , sowie Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit
der Großherzogin Alice von Toscana mit den Erzher -
zoginnen -Töchtern Margareta , Germana und Agnes .

Seine Königliche Hoheit der Großhrrzog haben gnä¬
digst geruht , den Oberhossurier Ludwig Herold zum
„Palaisinspektor " zu ernennen .

Zu den Landtagswahlrn .
* Die Nationalliberale Sonderkandidatur in Rastatt .

Der Nationalliberale und Jungliberale
Verein in Rastatt erläßt ini „Rastatter Tageblatt "

folgende Erklärung :
In einer am Samstag abend vom Verein der Fortschritt¬

lichen Volkspartei hier einberufenen Wählervcrsammlung ist
der Nationalliberale Kandidat von Baden -Baden , Herr Buch¬
druckereibesitzer Kölblin, ausgetreten und hat gegen seine Par¬
teifreunde in Rastatt und deren Kandidatur gesprochen . Wir
haben es uns versagt, in der Versammlung selbst gegen Herrn
Kölblin und seine Ausführungen Stellung zu nehmen , da wir
unseren Gegnern nicht das Schauspiel eines Redekampfes
zwischen Anhängern der Nationalliberalen Partei bieten woll¬
ten . Wir legen aber hiermit öffentlich Protest gegen das Auf¬
treten des Herrn Kölblin und seine Ausführungen ein . Wir
sind der Ansicht, daß Herr Kölblin durch sein Auftreten uns
und unserer Kandidatur weniger geschadet hat , als sich selbst .
Es kann auf uns das Auftreten des Herrn Kölblin sowie ins¬
besondere dessen Art ebensowenig Eindruck machen, als sein
Auftreten selbst dem Gegner — wenigstens innerlich — im¬
poniert haben mag. Wir geben auch unserem Bedauern und
unserer Verwunderung darüber Ausdruck, daß cs der Na¬
tionalliberalen Parteileitung nicht gelungen ist , Herrn Kölb-
lins Agitation zu verhindern und unserer Partei das in der
Parteigeschichte einzig dastehende Schauspiel zu ersparen , an
dem nur unsere Gegner ihre Freude haben können. Trotz
Herrn Kölblins Vorgehen ist und bleibt unsere Kan¬
didatur eine Nationalliberale , und wissen wir
die Verantwortung für diese Kandidatur mit all dem Ernst
zu tragen , den wir andern Orts manchmal vermißt haben .

"

Dieser Erklärung gegenüber stellt die parteiamtliche
„Badische Nationalliberale Korrespon¬
denz" fest , „ daß Herr Kölblin am Samstag in Rastatt im
Einverständnis mit der Nationalliberalen Parteileitung
gesprochen hat"

, und sagt dann weiter :
„Bedauerlich ist allerdings , daß die Nationalliberale

Partei zu solchem Vorgehen gezwungen worden ist, das Be¬
dauerlichste aber ist der Grund , daß die Rastatter Organisa¬
tionen gegenüber dem einmütigen Beschlüsse der Gesamtpar¬
tei vertragswidrig eine Sonderkandidatur ausgestellt haben
und an ihr festhalten."

* Z» der Emmendmgrr Rede Professor Dr . von Frey -
holds, die von uns im Auszuge wiedergegeben wurde ,
wird der „ Badischen Landeszeitung " geschrieben, in Em¬
mendingen urld im Bezirk halte man fest und treu zur
Politik der nationalliberalen Parteileitung ; sogenannte
Rechts- oder Altnationalliberale seien dort mit der
Laterne zu suchen .

LL . Freiburg , 24 . Sept . Die nationalliberale
Partei Freiburgs hat in einer von den drei liberalen
Vereinen einberufenen Mitgliederversammlung die Kan¬
didaten für die drei Freiburger Wahlkreise ausgestellt .
Es sind aufgestellt : im 18 . Wahlkreis Freiburg -Nord :
Herr Trigonometer Frey . (Der Wahlkreis war bisher
durch den Zentrumsabg . Herrn Stadtrat Fehrenbach
vertreten .) 19. Wahlkreis Freiburg -West : Herr Amts¬
richter a . D . Feist (bisheriger Vertreter des Wahl¬
kreises Abg . Kräuter , Sozialdemokrat ) . 20 . Wahlkreis
Freibnrg -Süd : Herr Fabrikant Göhring (der bis¬
herige Vertreter des Wahlkreises ) .

* Die Etatiou Zascnhofcn wird, wie bereits im „ StaatH
anzeiger " sSonntagsnummer ) . bekanntgemacht, am 1 . Ok
tobcr d. I . für den Gesamtgütcrverkchr eröffnet .

Mannheim , 24 . Sept . Eine Rundfrage dessLdwe st-
deutschen Industriellen an seine Mitglieder
Wegen der Beschickung der Ausstellung in SanFran -
zisko hat eine fast einstimmige Ablehnung
der Beteiligung an der Ausstellung ergeben .

Aus der Residenz.
* Die Eröffnung des neuen Hauptbahnhofs in Karls¬

ruhe findet , wie die Großherzoglichc Generaldirektion
der Staatseisenbahnen im heutigen Anzeigenteil bekannt
gibt , am 23 . Oktober statt.

Weiteste WcrctzvicHten rrnö Gekegvcrmrns .
München, 26 . Sept . Die Königin A u g u st e V i k-

t o r i a , die niit ihrem Gemahl , dem König Manuel , ihre
Flitterwochen in München zu verleben gedachte, ist vor¬
übergehend an Influenza erkrankt. Trotzdem keine
besondere Gefahr vorhanden ist, wurde sie auf Anraten
der Ärzte ins Krankenhaus gebracht . Diese Erkrankung
hat die Reisedispositionen des jungen Paares geändert .
Tie geplante Reise nach Richmond ins Schloß des Königs
Manuel wird bis auf weiteres verschoben . Die Königin
wird sich, sobald es ihr Gesundheitszustand erlaubt , mit
ihrem Gatten nach Sigmaringen begeben, um dort ihre
Genesung abzuwarten . Sie ist jetzt fieberfrei .

Memel , 25 . Sept . Der Unteroffizierschüler der Pots¬
damer Unteroffizierschule , Schröder , der versehentlich
mit der Uniform die Grenze überschritt, dürfte auf Grund
der Bemühungen des Memeler Landrates in seiner
Eigenschaft als Grenzkommissar aus der Haft entlassen
werden . Das Memeler Landratsamt erhielt von dem
Jsprawnik , dem russischen Landrat in Telschi , ein Tele¬
gramm , daß Schröder nach dem Grenzorte Gorsden be¬
fördert worden sei .

München, 26 . Sept . Der Zinngießer Johann Stra -
her , der den preußischen Militärattache Major von Le-
winskj nnd den Polizeiwachtnieister Bohlender erschossen
hatte , ist heute früh im Vollstreckungsgefänguis hinge¬
richtet worden.

Bern , 26 . Sept . Im Plenum der internationalen Ar¬
beiterschutzkonferenz wurden die Beschlüsseder beiden Kom¬
missionen nochmals artikelweise dnrchberaten . Alle Ab¬
änderungsanträge wurden , soweit sie materieller Natur
waren , abgelehnt und die Kommissionsbeschlllsse mit
einigen redaktionellen Änderungen genehmigt .

Paris , 26 . Sept . Der KönigvonSpanien emp¬
fing in Schloß Miramar bei San Sebastian einen Ver¬
treter des hiesigen „ Newyorker Herald " und erklärte die¬
sem auf die Frage , wie er über die gegenwärtige Bewe¬
gung zugunsten einer französisch -spanischen Entente denke,
folgendes : Seit den 11 Jahren , die ich König bin , glaube
ich, gezeigt zu haben, wohin meine Sympathien gerichtet
sind . Ich kann nicht vergessen, daß mein Name Bourbon
ein französischer Name ist . In dem schwierigen Werke,
das beide Länder in Marokko unternommen haben , ist ein
enges Zusammenwirken nötig . Frankreich und Spanien
müssen deshalb Zusammengehen.

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hydk
vom 25. September 1913 .

Hoher Druck , der seit gestern noch zugenommen hat und
einen Kern über dem Nordosten enthält , beherrscht nunmehr
die Wittcrungsverhältnisse des größten Teils von Europa ; hier
ist deshalb das Wetter meist heiter, trocken , nachts sehr kühl
und untertag warm . Die Depression , die gestern westlich von
Irland gelegen war , ist unter Abnahme an Tiefe dem Golf¬
strom entlang gezogen , inzwischen ist jedoch bei Island eine
neue , recht tiefe erschienen . Diese scheint wohl vorerst für
unser Gebiet ohne Einfluß zu bleiben, da der hohe Druck wohl
noch Bestand haben wird ; es ist deshalb noch Fortdauer der
herrschenden Witterung zu erwarten .

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 25. September , früh :

Lugano bedeckt 18 Grad , Triest heiter 14 Grad , Florenzwolkenlos 12 Grad . Rom wolkenlos 12 Grad , Cagliari wolken¬
los 16 Grad .

WitterungSbeobachtungcn der Meteoralog. Station Karlsruhe

September

24 . Nachts 9 ' ° U.
25 . Mrgs . 7" U .
25 . Mittgs . 2-° U .

Barom Thenn . Abl- I. Fruchtig -
WM in c:. glicht. Kit in Wind Himmel

in mm Pro, .
752 .9 10 .6 7 .8 83 NO wolkenlos
7543 7 .5 69 89 ONO
7539 17 .1 95 65 " »

Höchste Temperatur am 24. September : 171 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 6.4.

Niederschlagsmenge , gemessen am 25 . September . 7" früh :
00 mm.

Wasferftand des Rhein» am 25. September , früh : S ch u st e r-
insel 2.20 m , gefallen 7 cm; Kehl 3 00 m, gefallen 4 cm ;
Maxau 4 .67 m, gefallen 7 cm ; Mannheim 4.04 m , ge¬
fallen 8 cm.

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G. Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe «
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Grundstück: Gemarkung Karlsruhe , Lgb . Nr . 2775 : 4 a2 qm mit Gebäuden , Marienstraße 58.
Eigentümer : Badische Finanz - und Handelsgesellschaft mit

beschränkter Haftung in Pforzheim .
Schätzung: 49 000 M.
Bersicherungstagfahrt : Montag , den 10. November 1913,vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude , Adlerstraße 25.
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 23 . September 1913 . O .368 .2.1

Großh . Notariat VIII als Vollstreckungsgericht .
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Amt Ettenheirn.
Ettenhetmweiler . Arnold Schindler, Zik.-Fabrik, Fabrikanbau.

Amt Ueberlingen.
Andelshofen . Albert Liebich, Gebäudeabbrnch . Deisendorf . Gemeinde ,Abwassergrube. Gottfr . Mog , Schenerneubau . Hagna » . EngelbertStärk , Schweinestall . Hohenbodman » . Gemeinde , Einfriedigung .Xaver Metzger, Anbau . Immenstaad . Sofie Meichle, Schlachtftättc.Kluftern . Ortsgemeinde, Fußstcg. Markdorf . Johann Beck , Zimrnermstr., Einfamilienhaus . Karl Heggelbachcr, Einfriedigung . Ober¬homberg . Gustav Frank, Scheuer. Salem . Peter Böhme, Wohnhaus.Seefelden . Kath. Stiftungsrat, Kamin. Ueberlingen . Philipp Eitele,Wirt , Wagcnschopf. Leo Fischer, Wohnhaus . Albert Repphun , Malerm .,Malcrwerkstätte . Karl Stephan , Anbau. Untersiggingen . Gemeinde,Gartenzaun . Fridolin Liayer , Schweineställe . Wetldorf . Joh . Müller ,Werkstatte. Wittenhofeu . Leopold Barth , Schweinestall .

Amt Pforzheim .
Dürrn . Christian Huber, Tanzsaal. Gisingen. Gemeinde , Tran »,
formatorenstation . Grsingen . Joh . Karl Vielsack, Wohnhaus u . Stall .Eutingen . Christian Bickel, Wohnhaus. Robert Feil, Wohnhaus. Her¬mann Vollmer , Wohnhaus . Göbrichen . Ernestine Griesinger , Schweiuc -
ställe . Hohenwart » Josef Ochs, Wohn- und Oekonomiegebäude.Langenalb . Heinrich Jiick , Bureau . Pforzheim . August Baumert ,Aorckstr . 2, Pissoir . Eugen Boger , Salicrstr . 48, Neubau . Wilh. Böhme ,Dnchenbronnerstr., Bauveränderung . Jakob Braun Wwe., Holzgarteustr.84 , Lagerschuppen. Friede . Brensch Wwe ., Metzgerstr. 7 , Bauvcränderung .Wilh . Eberhardt, Pfälzcrstr ., Wohnhaus . Isidor Emrich, Fabrikant, West¬
liche Karlsricdrichstr. KL, Anbau . Gustav Fahrer , Hohenstaufcnstr., Umbau.
Julius Fricker , Zähringer Allee und Hohenstaufcnstr., 3 Wohnhäuser.
Fuchs u . Sinimer , Christofallce , Neubau . Gartenstadt Buckenberg, Pilotystr .Wohnhaus . Wilh . Gcngcnbach, Hohcncckstr. , Neubau . Joh . Goldmann,Architekt , St . Georgenstr . 21 u . 23, 2 Wohnhäuser . Gcbr. Hepp, Pfälzerstr .S,Stat . Berechnung . Ehr . Hering u. Johann Goldmann , Schulberg , Cafe-
Restaurant . Adolf Heynichcn Ww ., Jahnstr . 8, Bauvcränderung . Hans
Hdsl ig-, Hohcnstanfcnftr ., Stat . Berechnung . Kaiser!. Oberpostdirektisn,Luisenstr., Anbau . Christian Käser, Gewann : Im Lock, Umbau. Äloster-
mnhle Gnmdst . Gesellschaft, Kloster,nühlengasse, Umbau . Eugen Kraus ,Hugelstr., Wohnhaus . Pietro Mauarin , Wingertweg , Lagcrhütte. Matth.Müller Wwe ., Dillweißenstein , Bauveränderung . Theod. Prcckel, Architekt ,Lameystr, Einfamilienhaus . Nodi 4: Wiencnberger, Bleichste., Kamin.

^ Rohnicyer , Pflügccstr ., Kcns. rvatocium . Karl Emil Rus , Luisen-
platz , Bauvcranveruug . Adam Friedr . Rühle , St . Georgensteige 23, Neu¬bau- Adolf Scholz , Zähringer Allee , Wohnhaus . Schwarzwälder Holz-U'd-'str -e, Wurtteinbcrg . Eüterbahnhof , Holzschuppen. Leopold Sieber ,Karserrrledeichstr ., Holzschnppein Stadtgemeinde Pforzheim , Alrstädterstr.,Drahtgüter . WUH . Slucker , Holzgarteustr . 10, Umbau . Terrain - Gesell.fcha,t. Westliche Karlfriedrichstr. , Stat . Bercchnumz. Friedr . Bogt L KarlSittlcr , Hugelstr-, Wohnnngsneubau . Karl Vogt/Deimliugstr 2.3, Umbau.Kerb . Wagner A .- G., Tunnelstr ., Umbau. Würm . Karl Fr . Maiscn-

bacher , Wohnhaus . Karl Ludwig Schweigert , Wohnhaus .

F

6ross !i. Lad . Hokllekerant,
HokÜskerant Itrrer I^aiserl.
Hokeit der IHau krinressia

^Vilkelnr von Laden .
4 ^

lOeüiegeasts / nisvvLiü ln

Flügel, ^
plsninos,

flllimoniums.
I ßiur allerbeste pabrikate.

^ .steinige Vertretung von
Lecdsteln,
vlütkner.

ürvtriao — Ltelovex ,Ilbürmer , lAanuborx u .n.
>Üv8kW Isrlkimieiite m szgs,.

backmännisclrs Oaraotie .

^ VÄliIurnen
rum es It»u , see-
rsldsii ruabttUclitlgv

Vee-ti -«1sn .
I. Indios , Sidskikli,.».

DürgerlicheReWOrge.
a. Streitige Gerichtsbarkeit

O.355 .2.1 Mannheim . Der
Gutsbesitzer Christian Maul -
betsch in Göttelfingen , Pro¬
zeßbevollmächtigter: Rechtsan¬
walt Or . I . Staadecker in
Mannheim , klagt gegen den
Ingenieur Wilhelm Barthel
und die ledige Dora Zang ,
beide früher in Mannheim ,
jetzt an unbekannten Orten ,
auf Grund Schuldanerkennt¬
nisses und Bürgschaft, mit
dem Anträge auf kostenfälli¬
ge und gegen Sicherheitslei¬
stung vorläufig vollstreckbare
Verurteilung als Gesamt¬
schuldner zur Zahlung von
2080 M . 30 Pf . nebst 6 Pro¬
zent Zins aus 2000 M . vom
15. April 1913 an . Der Klä¬
ger ladet die Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die 3 . Zivil¬
kammer des Gr . Landgerichts
zu Mannheim auf den 18.
November 1913 , vormihlags
9 >- Uhr , mit dhr Aufforde¬
rung , einen bei dem gcdach-

IVIeine LpfecknLume
dsLnäkn 8iek jetri Kakei^trakv 215 (Leks

Karktraks )

Lprselirsit : 11 bis 1 ldlir, 3 bis 5 Olir- 1615 ------ ---- ------- --
i -Bii _

Or , lZo/ , / ^ugsnarrt .

Titl . Herrschaften u . Herren Offiziere
zur gefl . Kenntnis , daß ich soeben mit
einem Transport

Irischer
Reit- u. Jagdpferde
eingetroffen bin und lade zu deren Besichtigung Kaufliebhaber
höflichst ein . I'

.496
Hochachtend

Wilhelm Knödler , MchmdlW
Kiifertalcrstr . 5 Mmnchr » m,Tcl . 457ü .
ten Gerichte zugelassenen An¬
walt zu bestellen . Zum Zwecke
der öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Kla¬
ge bekannt gemacht . Mann¬
heim, 20. Sept . 1913 . Gerichts¬
schreiber des Gr . Landgerichts.
Öffentliche Zustellung einer

Klage .
O .354 .2 .1 Konstanz. Der

Kaufmann Max Levi in Kon¬
stanz als Inhaber der Firma
Max Levi L Cie. daselbst,

Prozetzbevollmächtigte:
Rechtsanwälte L . und vr . F .
Jung , klagt gegen den Kauf¬
mann Karl Bloch aus Shang¬
hai , früher in Konstanz wohn¬
haft , jetzt an unbekannten
Orten , aus Darlehen vom
Jahr 1911 mit dem Anträge
aus vorläufig vollstreckbare
Verurteilung ' des Beklagten
gegen Sicherheitsleistung zur
Zahlung von 500 M . nebst 4
Prozent Zinsen seit 1. Jan .
1912 .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh.
Amtsgericht dahier aus
Dienstag den 18. Nov . 1913 ,

vormittags 9 Uhr,
geladen.

Konstanz, 22 . Sept . 1913.
Der Gerichtsschreiber des Gr .

Amtsgerichts. _
O .361 . Pforzheim , über das

Vermögen der Firma Karl
Friedrich , Automat - Gesell¬
schaft mit beschränkter Haf¬
tung in Pforzheim , wurde
heute am 23 . September 1913,
nachmittags 6 Uhr, das Kon¬
kursverfahren eröffnet.

Herr Rechtsanwalt Weil,
hier , wurde zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 31 . Oktober 1913 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es ist Termin anberaumt
vor dem Großh . Amtsgericht
hier — Zimmer Nr . 6 —
zur Beschlußfassung über die
Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines andern
Verwalters , sowie über die
Bestellung eines Gläubiger -
ausschuffes und eintretenden¬
falls über die in Z 132 der
Konkursordnung bezeichneten
Gegenstände auf
Dienstag den 21. Oktbr. 1913,

vormittags 11 Uhr,
und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf
Dienstag den 11 . Nov . 1913 ,

vormittags 11 Uhr.
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung aufer¬
legt , von dem Besitze der Sa¬
che und von den Forderun¬
gen , für welche sie aus der
Sache . abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis
zum 31 . Oktober 1913 An¬
zeige zu machen .

Pforzheim , 23 . Sept . 1913.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts Z III .
O .362 . Radolfzell. Das

Konkursverfahren über das
Vermögen des Wirts Chri¬
stian Nebele in Singen wurde
nach ersetzter Schluhvertei -
lung aufgehoben. -

Radolfzell, 22 . Sept . 1913.
Grrichtsschrciberei Gr . Amts¬

gerichts .

Verschiedene
KekMntMchuWN .

Die Lieferung von 1224
Stück Piassavastraßenbesen
mit Lieferfrist bis zum 1 .
März 1914 ist auf dem Wege
des öffentlichen Angebots nach
Maßgabe der Verordnung des
Großh . Finanzministeriums
vom 3. Januar 1907 zu ver¬
geben. O .349

Angebote mit bedingungs -
mäßigen Musterbesen der zu
liefernden Sorten sind vev-
schlossen und mit der Auf¬
schrift „ Lieferung von Pias -
savabesen", bis Mittwoch den
15. Oktober d. Js ., vormittags
11 Uhr, bei uns einzureichen.

Die Bedingungen können
bei uns eingesehen oder gegen
Einsendung von 20 Pf . in
Briefmarken bezogen werden.

Vorbehalten wird, die Lie¬
ferung im ganzen oder in
Abteilungen getrennt zu ver¬
geben. Die Zuschlagsfrist be¬
trägt 14 Tage von der Er¬
öffnungsverhandlung an ge¬
rechnet .

Karlsruhe , 19. Sept . 1913 .
Gr. Oberdirektio « des Waffer¬

und Straßenbaues ._
Verkauf von 4 fahrbaren

Dampfdrehkranen am Ost-
ufrr des Mühlauhafrns in
Mannheim (lt . Finanzmini -
sterialverordnung vom 3. Ja -
nur 1907 ) .

Kran I rund 4000 stx Trag¬
kraft, rund 11,7 m Ausladung ,
rund 3,15 m Rollenhöhe, rund
2,42 m Spurweite mit Grei¬
fereinrichtung .

Kran II rund 3000
Tragkraft , rund 9,15 m Aus¬
ladung , rund 10,30 rn Rollen¬
höhe, rund 3 m Spurweite
mit Greifereinrichtung .

Kran III rund 2500 Icx
Tragkraft , rund 13Z5 in
Ausladung , rund 7,75 m Rol¬
lenhöhe , rund 2,42 ni Spur¬
weite ohne Greifereinrich -
tung .

Kran IV rund 2000
Tragkraft , rund 10,05 in
Ausladung , 6,85 m Rollen¬
höhe, rund 2,42 in Spurweite
ohne Greifereinrichtung .

Beschreibung u . Verkaufs¬
bedingungen von uns zu er¬
heben , von auswärts unter
Einsendung von 20 Pf . in
Briefmarken . O .290.2

Angebote verschlossen , post¬
frei und mit Aufschrift „Ver¬
dingung Dampfkrane "

, spä¬
testens bis 9. Oktober 1913 ,
vorm. 1V Uhr, bei uns einzu¬
reichen. ffZuschlagsfrist dhei
Wochen .

Mannheim , 19. Sept . 1913 .
Gr . Elektrotechnisches Amt.
Hochbauarbeiten für sieben

Arbeitsgruben in der Loko-
motivwerkstätte der Haupt¬
werkstätte hier nach Finanz -
ministerialverordnung vom 3.
Januar 1907 öffentlich zu

vergeben. O .289 .2
1 . Erd - und Grabarbeit u.

Maurerarbeit mit beil. 150
cdm Beton und 170 cdm

Bruchsteingemäuer .
2 . Zimmerarbeiten .
3. Schlosserarbeiten.
4 . Pflästererarbeiten .
Zeichnungen, Bedingnisheft

und Arbeitsbeschricbe liegen
an Werktagen im Dienstzinr-
mer der Großh . Hochbau -
.bahnmeisterei 2 hier , Baumei -
sicrstraße Nr . 9, 2 . Stock , zur

Einsicht auf . Daselbst Abo
gäbe der Angebotsvordrucke ,
soweit der Vorrat reicht . Kein
Versand nach auswärts .

Angebote verschlossen, post¬
frei , und mit entsprechender
Aufschrift , längstens kM
Dienstag den 39 . ds . Mts ^
vormittags 1v Uhr, bei uns
einzurcichen .

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Karlsruhe , 16. Sept . 1913.Gr . Bahnbauinspektio» 1.

Deutsche Grseubahr»-,Tier - « . Gütertarife ,Teile i
Am 25 . September 1913 tre¬

ten in Kraft : O .367
1. Zum Deutschen Eisen-

bahn -Tiertarif , Teil I vom 1.
April 1913 ein Nachtrag I,

2 . zum Deutschen Eisen¬
bahn -Gütertarif , Teil I , Ab¬
teilung Z vom 1. Jan . 1912
ein Nachtrag V,

3. zum Deutschen Eisen¬
bahn - Gütertarif , Teil I , Ab¬
teilung L vom 1 . April 1913
ein Nachtrag ll und

4. zu den „ Erläuterungen
u . Entscheidungen zum Deut¬
schen Eisenbahn -Gütertarif ,Teil I , Abteilung ll vom 1 .
April 1913 ein Nachtrag II .

Die Nachträge können von
unserm Verkehrsbureau bezo¬
gen werden.

Karlsruhe , 24 . Sept . 1913 .
Großh . Generaldirektion der

Staatseisenhahnen .
Der neue Hauptbahnhof in

Karlsruhe wird am 23 . Ok¬
tober eröffnet . O .366

Karlsruhe , 24.. Sept . 1913.
Großh . Generaldirektion der

Staatseisenbahnen .
Der Bahnhofbuchhandel in

den größeren Bahnhöfen der
badischen Staatseisenbahnen
ist auf 1 . April 1914 neu zu
verpachten. In Betracht kom¬
men die Bahnhöfe in Mann¬
heim, Heidelberg, Eberbach,
Lauda , Bruchsal, Karlsruhe ,
Pforzheim , Baden -Oos, Ba¬
den-Baden , Appenweier, Of-
fenbnrg , Triberg , Billingen ,
Donaueschingen, Freibnrg ,
Titisee , Basel, Lörrach,
Waldshut , Singen und Kon¬
stanz. O .369

Der Bahnhofbuchhandel auf
diesen Bahnhöfen kann zu¬
sammen an einen Hauptpäch¬
ter , oder auch einzeln an
örtliche Bahnhofbuchhändler
vergeben werden. Pachtange¬
bote im einzelnen und zutref¬
fendenfalls auch insgesamt
sind mit der Aufschrift „ Pacht¬
angebot auf Bahnhofbuchhan¬
del"

, versehen, bis 1 . Novbr.
1913 bei dem Rechmmgsbu-
reau der Großh . Generaldi¬
rektion der Staatseisenbahnen
in Karlsruhe einzureichen.

Die Pachtbedingungen kön¬
nen bei diesem und bei sämt¬
lichen Großh . Betriebsinspek¬
tionen eingesehen werden.

Karlsruhe , 18. Sept . 1913.
Großh . Generaldirektion der

Staatseisenba hnen.
Am 1 . Oktober d. I . tritt

zum Gütertarif Basel Bad.
Stb .-Schweiz ein I . Nachtrag
und zum gemeinsamen schwei¬
zerischen Ausnahmetarif Nr .
8 (Lebensmittel ) ein III .
Nachtrag in Kraft . Der el¬
ftere enthält in der Haupt¬
sache teilweise Ermäßigungen
der Frachtsätze für die Statio¬
nen südlich des Gotthards u.
des Lötschbergs, der letztere
erweitert das Gültigkeitsge¬
biet und enthält Frachtsätze
für die Stationen der Greher -
zerbahnen . Beide Nachträge
sind bei unserm Verkehrsbn-
reau käuflich . Ferner werden
mit Gültigkeit vom 15. Okto¬
ber d . I . zum Gütertarif Ba¬
sel S . B . B . und Basel—St .
Johann —Baden verschiedene
Änderungen u . Ergänzungen
durchgeführt . Näheres in un¬
serm Tarifanzeiger . O .371

Karlsruhe , 25 . Sept . 1913.
Großh . Generaldirektion der

Staatseisenbahnen .

Mannheim - Bayerisch .
Güterverkehr .

Mit Gültigkeit von» 22.
September 1913 wurde iM
Abschnitt O (Porzellanwar -n
aller Art ) des AuSnahmeta-
rifs 31 Abt. III für die Ska¬

tionsverbindungen Fürth
(Bay . ) Stb .- Mannheim und
Mannheim Jndustriehafen

ein Frachtsatz von je 88 Pf .
(für 100 kg ) eiugeführt . O .370

Karlsruhe , 25 . Sept . 1913.
Großh . Grneraldirrktio » der

Staatseisenbahnen ,
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